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Neuere Entwicklungen:Neuere Entwicklungen:

� Handlungsempfehlungen LWL
� Wachsende (Gender)Sensibilisierung? 

� Beginn einer Bewegung?
� Größerer Kontext: Männergesundheit

- Zugang zu Gesundheitsdiensten
- Adhärenz bei Behandlungen
- Selbstheilung/-hilfe
- Rauchverhalten bei Jungen

� Alters-/Migrationsspezifische Ansätze
� www.drugsandgender.ch auch für D.?



Sucht und AlterSucht und Alter

� 27 Mio Menschen > 65 Jahre

� 26,9% d. Männer + 7,7% Frauen 
problematischen Alkoholgebrauch

� 2 - 3% M. + 0,5% F. Alkoholiker/innen 

� 16% M. + 7% F. rauchen

� 5-10% Schmerzmittel

� Nur 12.400 wurden 

� Adäquate Angebote?



GenderGender mainstreamingmainstreaming zum zum 

Qualitätsstandard in der Qualitätsstandard in der 

Suchtkrankenhilfe machen!Suchtkrankenhilfe machen!

� Gender mainstreaming: 
männerspezifische Angebote als 
Querschnittsaufgabe aller in der 
Suchthilfe tätigen Organisationen

� Männerspezifische Angebote als 
Qualitätskriterium der Förderung von 
Suchthilfearbeit



ZielgruppenspezifikZielgruppenspezifik

� Bis auf wenige Ausnahmen keine 
zielgruppenspezifische Ansprache zu bestimmten 
Substanzen (auch Mischkonsum nicht)

� Lifestyle und Bodybuilding-Medikamente für 
Männer adressieren

� Sport und Drogen (Anabolika etc.)

� Qualität unterschiedlicher Behandlungsansätze 
bei Männern und Frauen müssten stärker 
untersucht werden: 
- Was wirkt wie bei wem und wann?



Geschlecht und Behandlungserfolge Geschlecht und Behandlungserfolge 

(Studien der (Studien der ForelForel--KlinikKlinik; Irmgard Vogt); Irmgard Vogt)

Frauen Männer

Totalabstinenz

nach Behandlung 29% 42%

Abstinenztage

nach Entlassung 242 Tage 273 Tage

Erneute stationäre  

Nachbehandlung 14% 9%

Ergebnis: Die Behandlung von alkoholabhängigen Männern ist

erfolgreicher als die von alkoholabhängigen Frauen (vgl. Meyer et al.

2000, Sieber et al. 2002, Fehr 2004)



Geschlecht, SchutzGeschlecht, Schutz-- und Risikofaktoren nach einer und Risikofaktoren nach einer 

Behandlung (Studien der Behandlung (Studien der ForelForel--KlinikKlinik; I. Vogt); I. Vogt)

Frauen
Schutzfaktoren

ohne Kinder leben/ledig sein
Vertrauensperson vorhanden
Zufriedenheit mit 
Arbeitssituation

Risikofaktoren
Trennung oder Scheidung
mit Kindern zusammenleben
keine Vertrauensperson 
arbeitslos

vgl. Sieber et al. 2002

Männer
Schutzfaktoren

mit Kindern zusammenleben
mit Partner/in zusammenleben/ 
verheiratet sein
Zufriedenheit mit Arbeitssituation/ 
beruflicher Erfolg

Risikofaktoren
Trennung oder Scheidung
ohne Kinder leben
kein beruflicher Erfolg
arbeitslos



GendersensibleGendersensible SuchtarbeitSuchtarbeit
(u.a. nach FDR)(u.a. nach FDR)

� Ermittlung geschlechtsspezifischer 

Bedürfnisse

� Entwicklung differenzierter Angebote in 
Prävention, Beratung und Therapie

� Bezüge auf gesamtgesellschaftliche 
Strukturen herstellen

� Vernetzung und Koordination 

geschlechterspezifischer Angebote



Themen männerspezifischer Themen männerspezifischer 

PräventionsansätzePräventionsansätze

� Die Bedeutung der peer-group: Gemeinsamkeit 
erleben

� Die Gratwanderung in der Bewältigung des 
Rausches

� Risikofreudigkeit und Risikoreduktion
� Macht- und Stärkerituale/-gefühle herausfinden
� Eigene Ressourcen entdecken: 

Kontrollstrategien, Souveränität
� Ambivalente Haltungen identifizieren und 

thematisieren
� Ungebrochenes Mannsein erleben können
� Wissen vermitteln



Themen männerspezifischer Themen männerspezifischer 

TherapieTherapie--/Beratungsansätze/Beratungsansätze
(nach H. Müller, (nach H. Müller, casacasa fideliofidelio))

� Die Vaterbeziehung und das eigene Vatersein
� Beziehungen zu anderen Männern
� Beziehung zum/zur Partner/in
� Sexualität
� Gewalttätigkeit und Gewalterleben
� Erwerbsleben und Arbeitslosigkeit
� Bewältigung des Allein Seins
� Kulturspezifische Themen: Beispiel: „Wie 

umgehen mit Stärkeritualen und Kampfeslust“?
� Bewältigungsziele: „Ich minus Sucht = gleich 

guter Mann“?



Perspektiven: Was ist zu tun?Perspektiven: Was ist zu tun?

� Champions identifizieren: Beispiele guter 
männerspezifischer Praxis in
- Prävention 
- Beratung
- Behandlung

� Erfahrungen und Konzepte sammeln und 
auswerten: Wo und wie wird männerspezfisiche
gearbeitet?

� Methoden systematisieren

� Entwicklung von Leitlinien?



Weitere Information und KontaktWeitere Information und Kontakt

heino.stoever@uni-bremen.de

http://www.archido.de

www.drugsandgender.ch


